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Kedaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet bie fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


Begründet 1760, 


Dienſtag, den 14. Juli 


Cagesſchau. 

Des Kaiſers Beſuch in England iſt beendet. 
Heute Montag haben ſich die beiden Majeſtäten von der Königin 
Viktoria verabſchiedet, worauf der Kaiser feine Seereiſe nach Nor- 
wegen antrat, während die Kaiſerin noch mehrere Tage 
bei ihren älteſten Söhnen in der engliſchen Sommerfriſche Felix⸗ 
ſtowe verbleibt. Die Kaiſertage in London zeichneten ſich aus durch 
einen ganz außerordentlichen Glanz, wie er am engliſchen 
Hofe ſeit Jahren nicht entwickelt iſt, ſowie durch wirklich über⸗ 
wältigende Volkskundgebungen. Der feierliche Einzug des Kai⸗ 
ſers und der Kaiſerin in die Ciſy von London, der Empfang in 
der Guildhalle, die Begrüßung der Monarchen bei der am Sonn- 
abend ſtattgehabten Parade durch eine nach Hunderttauſenden 
zählende Menge, Alles das waren Bilder, wie ſie nach den ein⸗ 
müthigen Betheuerungen britiſcher Zeitungen die Rieſenmetropole 
von der Themſe noch nicht geſehen hat. 

Ueber die Parade der Freiwilligen am Sonnabend 
erhalten wir folgenden Bericht: 23000 Mann, darunter 16 500 
Mann Londoner Freiwillige, ſtanden bei der Parade, die vom 
Herzog von Cambridge befehligt wurde. Man darf Paraden der 
engliſchen Freiwilligen nicht nach deutſchem Maßſtabe meſſen, 
manche Offiziere verbargen nur mühſam ihre Heiterkeit, aber die 
Leute gaben ſich wenigſtens erſichtlich Mühe, und das erkannte 
auch der Kaiſer lobend an. Als der Kaiſer, welcher Küraſſier⸗ 
Uniform mit ſchwarzem Harniſch trug, auf dem Paradeplatze ein⸗ 
traf, feuerte die Artillerie Salut. Die Beſichtigung der 
Front, die bei den regulairen Truppen ziemlich flott von Statten 
ging, ließ aber bei den Freiwilligen ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Mindeſtens eine Million Menſchen war zur Theilnahme des mi⸗ 
litäriſchen Schauſpieles herausgeſtrömt und begrüßten den Kaiſer 
auf das Lebhafteſte. Abends verweilten die Fürſtlichkeiten im 
Kryſtallpalaſt, wo den Kaiſerpaare ein glänzendes Feuerwerk ge⸗ 
geben wurde. 

Wie aus Coblenz veröffentlicht wird, iſt der Generallieute⸗ 
nant Graf zu Rantzau im Alter von 55 Jahren zu Wil⸗ 
hemshöhe geſtorben. 

Fürſt Bismarck und das öſterreichiſche 
Bündniß. Gegenüber einem Berliner Artikel der „Munche⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“ betreffend das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß, verwahren ſich die „Hamburger Nachrichten“ gegen die 
Unterſtellung, Fürſt Bismarck habe mehr als ein Vertheidigungs⸗ 
Bündviß mit Oſterreich⸗Ungarn beabſichtigt. Eine derartige Ibee 
ſei immer nur auf Seiten Oeſterreichs aufgetaucht, deutſcherſeits 
aber ſtets in wohlwollendſter Haltung abgelehnt worden. Ernſt⸗ 
haft ſeien Verhandlungen nur von öſterreichiſcher Seite geführ: 
worden. Die Behauptung, daß eine machtpolitiſche Freundſchaft 
und gleichzeitig eine handelspolitiſche Gegnerſchaft dauernd un 
möglich ſei, erſcheine angeſichts des Verhaltens Preußens gegen- 
über Rußland unverſtändlich. Es ſei ferner unwahr und eine 
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Fresken. 
Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Arthur Röhl. 
(Nachdruck verboten.) 


s (2. Fortſetzung.) 

Meiu Ballſaal iſt, nebenbei bemerkt, von innen ein ſchöner, 
äußerſt proportionierter Raum mit gewölbter Decke. 

Ich war übrigens ſehr enttäuſcht, nicht wie ich gehofft, 
euchten Mörtel vorzufinden. In einem Neubau hätte man das 
wohl erwarten dürfen. Statt deſſen finde ich die Wände in der 
üblichen modernen Weiſe hergeſtellt, das heißt, trocken und leicht 
grieſig. Ich verhehlte keineswegs meine Abneigung gegen dieſen 
Prozeß und erklärte der Lady kurzweg, daß ſie kaum auf Glanz 
und Durchſichtigkeit in Fresken auf derartig zementierten Wän⸗ 
den rechnen könnte. Sie ſchien ſich indeß daraus nichts zu 
machen. Ich glaube, ſie will die Wände einfach nur deswegen 
in l > haben, weil ihr irgend Jemand gejagt, das 
wäre jo chie. 

Architectoniſch iſt der Ballſaal, der während des letz⸗ 
ten Jahres der Lady Charterys ausgebaut worden, 
eine Ungeheuerlichkeit, er paßt zu dem alten Tudor⸗ 
ſchloß ungefähr wie eine vergoldete Glasvaſe neu - 
eſter Fagon zu einem Zellini⸗Geſchirr. Abgeſehen von dieſer Un⸗ 
zuſammengehörigkeit ſind indeſſen ſeine Proportionen ſchön zu 
nennen, und auk jeden Fall wird der Saal, wenn fertig, für die 
Vergnügen liebende Schloßherrin und ihre Gäſte ein großer Ge- 
winn werden. Denn ſo lange mußte man ſich zum Tanzen mit 
einer langen, ſchmalen Galerie begnügen. . 5 

Das Schloß ſelbſt, in dem eine Legion Diener wimmelt, iſt 
ein recht ſchöner Bau, wenn auch niedrig gegen unſere Palazzi. 
Die Bildergalerie enthält nicht viel alte Sache. Man iſt ſtolz 
auf ein paar Venetianiſche Meifter, aber das find alle augen» 
ſcheinlich nur Kopieen. Mit der Neußerung dieſer Anſicht belei⸗ 
digte ich leiver aufs Tiefſte eine ſich hier zum Beſuch aufhaltende 
ſehr ſtattliche alte Dame, die Großmutter der Lady väterlicher⸗ 
ſeits. Der Name dieſer ſchrecklichen Dame iſt Cairnwarth von 
Osweſtry, ein fürchterlicher Titel, den ich, da ich ihn nicht be⸗ 
halten kann, von ha Karte abſchreibe. Stehe ich in den Augen 
des Haushaltes auf einer Stufe mit dem Glaſer, ſo bin ich in 


! 


brauchs der Dienſtgewalt durch vorſchriftswidrige Behandlung und 
| Mißhandlung eines Untergebenen, ſpeziell des Gemeinen Kugler, 


leere Verdächtigung, daß Fürſt Bismarck durch ſeine Handels⸗ 


politik oder durch öſterreichiſch⸗ruſſiſche Beziehungen zu weiterer 


Abwendung von Oeſterreich gedrängt worden ſei. Der Fürft ſei ſowie durch Anmaßung der Strafgewalt ſchuldig. Kißkalt 
bis zu ſeinem Amtsaustritt unwandelbar der Vertreter der Poli⸗ | wurde zu ein Jahr drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
tik geweſen, welche Kaiſer Wilhelm zum Abſchluß des öfterveichi- Zwei Monate Unterſuchungshaft wurden abgerechnet. Der Zu⸗ 


ſammenhang der Mißhandlungen mit der geiſtigen Erkrankung 
des Kugler wurde von den Geſchworenen nicht angenommen. Aus⸗ 
ſchlaggebend war in letzterer Hinſicht des Gutachten des Profeſſors 
Dr. Riegers, des Vorſtandes der pfychiatrichen Klinik. 
Die neue Expedition in Kamerun Ueber 
die Aufgabe, die Herrn von Gravenreuth in Kamerun übertragen 
worden iſt, finden ſich ſtark übertriebene Angaben in der Preſſe. 
Wir erhalten darüber folgende Mittheilungen von zuverläſſiger 
Seite: „Das Gebiet, welches Gravenreuth zugewieſen iſt, umfaßt 
weſentlich dasjenige, auf welchem Premierlieutenant Morgen ope⸗ 
rirt hat, ollwohl es von den Zuſtänden abhängt, welcher Theil 
zuerſt in Angriff genommen werden wird. Daß ſeine Expedition 
ſich im Rahmen der durch den Nachtragsetat feſtgeſetzten Bewilli⸗ 
gungen, welche für die Küſte ſowohl als das Innere im Großen 
und Ganzen ſpezialiſirt find, bewegen wird, iſt ſicher, und es iſt 
deshalb vollkommen ausgeſchloſſen, daß er z. B. von der Jaunde⸗ 
Station, durch unerforſchtes Gebiet bis an den Übanghi Fluß 
marſchiren, hier die Grenzen laut Vertrag mit Frankreich vom 24. 
Dezember 1885, dann die des Kongoſtaates oberhalb der Dua ⸗ 
Stromſchnellen (nördlich vom Kongo) feſtſtellen will. Bekanntlich 
iſt durch den Vertrag mit Frankreich eine ſündliche Grenzlinie 
geſchaffen, welche dem Kongofluſſe von feiner Mündung bis zu 
dem 10° ö. v. Gr. und von dieſem Punkte ab deſſen Breitenpa⸗ 
rallel bis zu dem Schneidepunkte des letzteren mit dem 15° ö. v. 


ſchen Bündniſſes veranlaßt habe. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ weiſt auf die gegenwärtig wieder 
eingetretene Getreidevertheuerung am Berliner 
Weizenmarkt hin und bemerkt, es bereite ſich ein kräftiger 
Widerſtand „gegen dieſe Machinationen“ vor. Die erſten Ber⸗ 
liner Firmen bringen außergewöhnlich große Poſten Weizen 
ruſſiſcher und amerikaniſcher Herkunft nach Berlin, um dieſelben 
zum Juli⸗Terminmarkte anzukündigen und abzuliefern. Es ſei 
auch nicht ausgeſchloſſen, daß dem „wüſten Treiben“ gewiſſer 
Speculanten noch von anderer Seite ein jähes Ende bereitet 
werde, zumal auch die Hauptbrodfrucht Roggen von rückſichts⸗ 
loſen Preistreibereien nicht verſchont bleibe. Dann nur zu! 

Die „Weſtfl. Volksztg.“ ſchreibt: Herr General- 
director Baare läßt in der „Köln. Ztg.“ erklären, die Unter⸗ 
ſuchung wegen der auf dem „Bochumer Verein“ vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten richtete ſich nicht gegen den Vorſtand, ſondern 
gegen einen einzelnen Beamten des Werkes. Dieſe Nachricht iſt 
ihrem ganzen Inhalte nach erfunden. Erſtens ſchwebt gar keine 
Unterſuchung in der Stempelfälſchungs-Angelegenheit, ſondern es 
iſt ein Ermittelungsverfahren eingeleitet und dieſes richtet ſich 
nicht nur gegen einen einzelnen Beamten, ſondern auch gegen 
den Vorſtand des Werkes, wenn anders der Generaldirector 
Baare, der Generalſecretär Baare und der techniſche Director 
Dieffen bach zum Vorſtande gehören. 


Die Bergarbeiterbewegung, welche ſeit dem | Gr. folgt. Die Grenze nach Oſten iſt noch offen, und es iſt 
verunglückten Streit des Frühjahrs ſtark zurückgegangen natürlich lebhaft zu wünſchen, daß hier einmal eine unſeren In⸗ 
war, ſcheint jetzt wieder in Fluß zu kommen. Vor tereſſen dienliche Abgrenzung erfolgt, aber daß die Grenze bis zum 


etlichen Tagen haben in Köln Delegirte engliſcher, franzöſi⸗ 
ſcher, belgiſcher und deutſcher Bergleute getagt, um eine große 
internationale Organiſation der Bergleute in's Leben zu rufen. 
Die beiden engliſchen Delegirten waren die Parlamants mitglieder 
B. Pickard und Thomas Burt. Es wurde zunächſt beſchloſſen, 
den nächſten internationalen Bergarbeiterkongreß im Juli nächſten 
Jahres in London abzuhalten. Bis ſpäteſtens Ende März ſollen 
Anträge an den Generalſekretär B. Pickard eingereicht werden. 

Die amerikaniſche Regierung hat offiziell in 
Paris und Berlin anfragen laſſen, unter welchen Bedingungen 
die Einfuhr nordamerikaniſchen Schweinefleiſches in Frankreich 
und Deutſchland wieder geſtattet werden wird. Es finden jetzt 
über dieſen Punkt Unterhandlungen ſtatt. Selbſtverſtändlich iſt 
die erſte Vorbedingung, daß die amerikaniſchen Produkte nicht ge- 
ſundheitsſchädlich ſein dürfen. 

Die Militärgeſchworenen in Würzburg ſprachen 
den Ulanen-Unteroffizier Friedrich Kißkalt des fortgeſetzten Miß⸗ 
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Ubanghi vorgeſchoben werden wird, iſt wenig wahrſcheinlich. In 
der eben angeführten Notiz iſt überſehen worden, das Frankreich 
in feinem Verkehr mit dem Kongoſtaate vom 29. April 1887 
bereits Anſprüche auf die rechten Uferländer des Ubanghi geltend 
gemacht hat, welche ſchon weit über die, die deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Beſitzungen ſcheidende Grenzlinie nach Norden hinaufreichen, 
nämlich bis zum 40 n. Br. Die Expedition Crampel wird auch 
das Gebiet bis zu den Dua⸗Stromſchnellen in franzöſiſchen Beſitz 
gebracht haben, ſo daß es ſo gut wie unmöglich für uns iſt, hier 
eine Grenzregulirung, die uns einen Mitbeſitz etwa am Übanghi 
ſicherte, durch eine Expedition zu gewinnen.“ 


Auslanöò. 

Frankreich. Die meiſten Pariſer Zeitungen 
ſuchen den Eindruck der Londoner Rede Kaiſer Wilhelms abzu⸗ 
ſchwächen. Dafür rühmen ſie eine neuliche Rede des radikalen 
Abg. Sabouctöre, welcher ſich zu Gunſten der franzöſiſchen An⸗ 


Mann irgend etwas Vernünftiges ſchaffen, wenn ein Schock un⸗ 
berufener Gaffer ihm ewig auf die Finger ſieht.“ 

Lady Charterys, Schloß Milton, an Mr. Hollys, Rom. 

„Ich meine Columbus, den Borgia nicht; Columbus, von 
dem wir ein Porträt in unſerer Galerie haben. Dein „Freund“ 
iſt wirklich ein intereſſanter Menſch und ſpricht ausgezeichnet 
franzöſiſch. Es ſcheint, er hat ein paar Jahre in Paris ſtudiert. 
Seine Metbode halte ich für eine vollkommen richtige, wenn er 
nur nicht ſo furchtbar langſam damit wäre. Falls die prinz⸗ 
lichen Herrſchaften kommen, werde ich den Saal mit Damaſt aus⸗ 
ſchlagen laſſen müſſen. Geſtern hat er uns ſeine Lebens⸗ 
geſchichte erzählt, wie er als Kind blutarm geweſen, ohne 
Strümpfe, ohne Schuhe, wild in den Bergen herumgelaufen ſei 
und von Kaſtanien gelebt. Es ſcheint, daß der Prieſter ſeines 
Dorfes ihn annahm und aufzog; nur begreife ich nicht, wie ein 
alter Prieſter, der doch nach ſeinen Reden ſelber arm iſt, ihm 
ein ſo ſtolzes Weſen beigebracht hat. Ich lud ihn neulich zum 
Eſſen ein; er antwortete mir, er hätte keinen Geſellſchaftsanzug, 
und als ich ihm rieth, ſich einen kommen zu laſſen, machte er 
mir eine ordentliche Scene, aber ohne dabei heftig zu werden 
oder ſich zu erregen, nein, weißt Du, mit vornehmſter Ruhe. 
Ob nur alle Italiener dies ſtolze Weſen beſitzen? Und ob ſie 
es ihrer Römerabſtammung verdanken? Du weißt, was ich meine: 
Civis Romanus sum!“ 

Mr. Hollys, Rom, an Lady Charterys, Schloß Milton. 

„Es giebt verſchwindend wenig Italiener, die reine Römer 
ſind; viele ſind Lateiner, viele Griechen, manche Juden, noch 
andere von Abſtammung Lydier und Orientalen. Ich halte es 
im Uebrigen für ominös, daß Du Renzo ſo intereſſant findeſt, 
um ſeinetwegen einen, wenn auch noch ſo flüchtigen Rückblick 
auf das Feld der Geſchichte zu werfen. Es thäte mir leid, 
hätte ich den unglücklichen Menſchen in Gefahr hineingeſandt, 
denn er hat die Seele eines großen Künſtlers in ſich. Ich hätte 
mir wohl auch denken können, daß Diana, hat ſie augenblicklich 
keine Löwen, ſelbſt einen Hund nicht ſchonen wird.“ 

Lady Chartery, Schloß Milton, an Mr. Hollys, Rom. 

„War Diana ſolche Thörin, auf ihre Hunde zu ſchießen ? 
Ich dachte immer, das bekämen Sonntagsjäger nur fertig! Und 
was die Bemerkung betrifft, mir fehlten augenblicklich die 
Löwen, ſo will ich Dir nur mittheilen, daß ſich zur Zeit Bertie 


den Augen dieſer fürchterlichen alten Wittwe, deren Blick einen 
zu Stein verwandeln kann, gewißlich nicht mehr als der erſte 
beſte Tapezierer. ' 

Die Gräue des Lichtes beängſtigt mich und macht mich 
ganz wirr, und dabei ſoll es hier immer ſo ſein. Kurz, ich kann 
Ihnen geſtehen, lieber Vater, daß ich mich weit glücklicher fühlte, 
als ich in Ihrer kleinen heiligen Dorfkirche malte. Ich 

glaube auch, ich wäre nimmer hierhergekommen, hätte ich wäh⸗ 
rend des Winters und des Frühjahrs etwas mehr verdient. So 
aber ſaß ich vollkommen auf dem Trockenen, und Hunger war 
nahe. Ein Capitän, den ich kannte, bot mir freie Ueberfahrt 
von Civita⸗Vecchia nach London an, und die ſonſtigen Koſten zu 
beſtreiten, ſchritt ich zum Verkauf einer mir gehörigen Bronce ⸗ 
büſte. Hier im Schloß Milton brauche ich natürlich kein Geld, 
und das iſt ſehr gut, denn ich habe auch keins. Vielleicht haben 
die Bedienten das eben längſt ſchon gerochen. Die Leute ſind 
wie die Ratten, die ſtets merken, wo der Speck hängt 
Und nun grüße ich Sie und empfehle mich Ihnen, theurer, 
ehrwürdiger Vater. Ich ſchließe, um ein Weilchen in den Park 
hinaus zu gehen, in dem ſich ein herrliches Dammwild tummelt. 
An den graciöſen Stellungen dieſer Thiere und an den elegan⸗ 
ten Gruppen, die fie bilden, vermag ich mich nicht ſatt zu ſehen. 
Und zu denken, daß alle dieſe Tiere einer Frau gehören, die kaum 
einen Blick für ſie hat!“ 
Lady Charterys, Schloß Milton, an Mr. Hollys, Rom. 
„Dein Renzo iſt hier und ſcheint mir weiter nichts zu thun 
als herumzuſtehen, große Skizzen auf grauem Papier anzuſtarren 
und dann und wann mit einem Stück Kreide darauf Striche zu 
Ballſaal hat er mich ſchon hinausgeworfen. Er 
Saalthüren verſchließen zu dürfen, um allein zu 
arbeiten. Ich aber möchte wetten, daß er drinnen weiter 
nichts thut als rauchen und ſchlafen. Er wäre ein ganz unaus⸗ 
ſtehlicher Menſch, wäre er nicht jo ſchön, wie er iſt. Er iſt aber 
geradezu wunderbar ſchön. Ich entſinne mich eines Bildes von 
Cäſar Borgia, das ihm ganz ähnlich ſieht.“ 

Mr. Hollys, Rom, an Lady Charterys, Schloß Milton. 

„Von dem berüchtigten Cäjar giebt es drei Porträts, die 
ſich alle einander nicht gleichen. Welches meinſt Du alſo? Ich 
finde mit teinem eine Aehnlichkeit heraus. Ich ſchrieb Dir im 
Uebrigen gleich, Du ſollteſt ihn allein laſſen. Wie kann ein 


ziehen. Aus dem 
drang darauf, die 
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ſprüche auf Elſaß⸗Lothringen ausſprach. Ein Journal regt ſogar 
zu einem Geſchenk für den engliſchen Abgeordneten an. Andere 
Zeitungen erkennen hingegen offen an, der deutſche Kaiſer habe 
ſich in London außerordentlich friedlich geäußert, und es laſſe 
ſich nicht das Geringſte gegen ſeine Worte ſagen. — Der feſt⸗ 
liche Empfang, welchen Kaiſer Wilhelm in Holland 
und in England gefunden, hat aber doch in Paris 
ganz niederdrückend gewirkt. Man hatte erwartet, 
die Feſtlichkeiten würden ſich in mäßigen Grenzen halten, an 
ein ſolches begeiſtertes Willkommen war auch nicht entfernt gedacht. 
Damit nun auch Frankreich einen Fürſtenbeſuch erhält, werden 
ganz verzweifelte, ja geradezu komiſche Anſtrengungen gemacht. 
Der franzöſiſche Geſandte Patrimono in Belgrad hat den kleinen 
König Alexander von Serbien offiziell eingeladen, gelegentlich 
ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Petersburg auch das denn im 
Hafen von Kronſtadt ankernde franzöſiſche Kriegsgeſchwader zu 
bejuchen. Der König hat auch zugeſagt. Dieſe Schweifwedelei 
berührt doch geradezu widerlich. 

Großbritannien. Ueber die Söhne des deutſchen 
Kaiſers in Felixſtowe berichten engliſche Zeitungen: Das 
Wetter iſt bisher Beſchäftigungen im Freien nicht günſtig ge⸗ 
weſen. Gewiſſe Stunden des Tages ſind dem Unterricht ge⸗ 
widmet. Die meiſte Zeit wird jedoch am Ufer der Bay zuge⸗ 
bracht und die jungen Prinzen häben durch ihre ungezwungenen 
Maniren und ihre offenbare Freude an den verſchiedenen Spie⸗ 
len, mit welchen man ſich an der See unterhält, alle Herzen ge⸗ 
wonnen. — In Kimberlay in der engliſchen Dia mant⸗Ko⸗ 
lonie in Süd⸗Afrika wurde gegen das Geſellſchaftshaus 
der Firma Dabeers ein Dynamit⸗Attentat begangen. Perſonen 
kamen nicht dabei ums Leben, doch iſt der angerichtete Schaden 
ſehr bedeutend. — Das goldene Käſtchen, welche die Bewillkom⸗ 
mnungs⸗Adreſſe der City of London an den deutſchen Majeſtäten 
enthält, iſt aus purem Golde gefertigt und reich mit Emaill und 
Steinen geſchmückt. In der Zeichnung find die verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland angedeutet. 
Der Deckel enthält Anſichten aus der City von London, und auf 
der Spitze erhebt ſich eine Geſtalt, welche die City darſtellt mit 
dem deutſchen Reichsadler. Unter der Erhöhung in der Mitte 
iſt das Kaiſerlich deutſche Wappen angebracht mit Krone, Motto 
und den Schildhaltern des deutſchen Reichswappens. Die Seiten⸗ 
theile enthalten Darſtellungen, die ſich auf die ähnlichen Verbin⸗ 
dungen der Königin mit den Prinzen Albert und Kaiſer Fried 
richs mit der Prinzeß Royel Viktoria von England beziehen. 

Orient. In Conſtantinopel erregt es großes Aufſehen, 
daß der Sultan den bulgariſchen Vertreter empfangen hat. Es 
iſt das das erſte Mal ſeit der Thronbeſteigung des Fürſten Fer⸗ 
dinand. Der ruſſiſche Botſchafter hat hierüber ſofort ſein Er- 
ſtaunen ausdrücken laſſen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Folge der ſtürmiſchen 
Sitzungen, welche letzthin im ungariſchen Reichstage ſtattge⸗ 
funden haben, find in Peſt verſchiedene Piſtolen⸗ und Säbel⸗Du⸗ 
elle zwiſchen Volksvertretern ausgefochten worden. Schaden 
haben ſich die Herren Abgeordneten aber gegenſeitig nicht zugefügt, 
dazu waren ſie natürlich zu vorſichtig. Ein Einziger der Kämpfer 
erhielt eine unbedeutende Schramme im Geſicht. — Im Jahre 
1866 hat Oeſterreich, während es im Böhmen bekanntlich nur 
Niederlagen erlitt, über die Italiener zwei Siege erfochten. Bei 
Cuſtozza wurde die italieniſche Landarmee geſchlagen, und bei 
Liſſa errang die viel ſchwächere öſterreichiſche Marine einen ent- 
ſcheidenden Sieg über die Italiener. Es war eine beſondere 
Feier dieſes hervorragendſten Seeſieges der neuſten Zeit geplant, 
indeſſen ift man im Hinblick auf das Bundesverhältniß wieder 
davon abgekommen. Auch in Preußen iſt ja der Gedenktag der 
Entſcheidungsſchlacht bei Königgrätz nicht durch militäriſche Feier 


Prendergaſt, Lord Colcheſter, Oberſt Ropallieu, Graf von 
Surennes und Dickie Howard in unſerm Hauſe befinden und daß 
Fitt in acht Tagen auch kommen wird.“ 

Mr. Hollys. Rom, an Lady Charterys, Schloß Milton. 

„Du weißt recht gut, was ich meine; ich wünſchte, Du 
heiratheſt Fitt, und dann wäre die Geſchichte erledigt. Er würde 
in jeder Beziehung zu Dir paſſen und Dir gewiß nicht erlauben, 
arme Maler zu Deinen Opfern auszuerſehen. Coeettierſt 
Du denn wirklich mit meinem Römer? Laß das lieber ſein!“ 

Lady Charterys, Schloß Milton, an Mr. Hollys, Rom. 


auf den Stufen der ſpaniſchen Treppe pittoresk findet? Nimm 


doch mehr Anſtand und Vernunft an!“ 

Mr. Hollys, Rom, an Lady Charterys, Schloß Milton. 

„Vu antworteſt ziemlich erregt und empfindlich. Könnteſt 
Du nicht lieber eine kleine Reiſe unternehmen, vielleicht hierher 
oder dorthin zum Beſuch gehen, und den Maler ruhig ſeine 
Fresken allein fertig machen laſſen?“ 

Leonis Renzo, Schloß Milton, an Don Eccelino Ferraris, 
Florinella sopra Subiaco. b b 

„Es freut mich, daß mein müßiges Gekritzel Sie in Ihrer 
Einſamkeit erheitert, Sie, mein beſter, theuerſter Freund, dem ich 
Alles, was ich weiß und kenne und was ich bin, danke. Einge⸗ 
ſchloſſen ſende ich Ihnen eine Skizze unſeres Schloſſes hier und 
eine andere von meiner Gönnerin. Freilich iſt „Gönnerin“ kein 
ſchönes Wort, indeß da es doch einmal am beſten unſere gegen⸗ 
ſeitige Stellung beſchreibt — lasciammodo star!“ 

Die Skizze von ihr thut ihr, ich muß es zugeben, nicht volle 
Gerechtigkeit. Sie iſt ſchöner, als es ein paar Kreideſtriche 
ſchildern können. Sie hat einen wunderbar zarten Teint, wie 
Milch und Blut, ſo daß ich Anfangs glaubte, er könne gar nicht 
natürlich ſein. Sie wäre eine vollkommene Schönheit, wäre ihr 
Mund nicht ſo verächtlich und hätten ihre Augen nicht ihren 
mißvergnügten, ungeduldigen Ausdruck. Es iſt ihr Blick der 
eines Cynikers, nicht der einer jungen Venus. Ich glaube, ſie 
hat das Unglück gehabt, daß es ihr in ihrem ganzen Leben nie 
an irgend etwas, was immer, gemangelt, was faſt jo ſchlimm iſt 
als wenn es einen ſtets an Allem mangelt. 

Ich erzählte ihr neulich, wie ich in Italien glücklich geweſen, 
wenn ich ein paar Kupfermünzen gehabt, um mir d für Obſt und 
Brot und Farben zum Malen zu kaufen, und wie ich oft damit 
zufrieden geweſen, mir zum Frühſtück die liebe Sonne in den Mund 
ſcheinen zu laſſen. Sie gähnte dabei leicht und meinte, ſie wäre 
auch einen ganzen Winter in Italien geweſen, ihr hätte es aber 
nicht ſo ſehr da gefallen, am liebſten hätte ſie noch die Ritter in 
der Campagne gehabt. Dann ſagte ſie, ſie hätte immer gehört, 
daß Malen für einen, der malen könnte, der höchſte Genuß, das 
größte Vergnügen wäre, ſie aber begriffe das nicht, wenn ſie auch 
zugeben müßte, daß hinterher, wenn die Arbeit fertig, es ganz 
ſchön ausſähe. 


für die Kunſt ſchwärmten, ihre Schwäche wäre das nun gerade 
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begangen. — Während der letzten Sitzung des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes hat ſich ein 
Galleriebeſucher im Treppenhauſe mit einem Revolver erſchoſſen. 
Der Selbſtmörder iſt ein geiſteskranker Kaufmann geweſen 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Juli. (Einen be⸗ 
deutenden Fang) haben ruſſiſche Grenzſoldaten in der 
Nacht vom 6. zum 7. d. M. unweit Ponoven gemacht. Eine 
Schmugglerbande von 12 Mann war ſchwer bepackt mit Thee 
und Seidenwaaren glücklich bis an die zweite Grenzlinie gelangt, 
als ſie von einem Grenzſoldaten geſtellt wurde. Auf deſſen 
Alarmſchuß kamen ſeine Kameraden aus den benachbarten Grenz⸗ 
wachthäuſern eiligſt herbei und die Schmuggler wandten ſich 
unter Wegwerfung der ſie behindernden Waare eiligſt zur Flucht. 
Alle entkamen, bis auf einen Losmann S. aus B., der ſich beim 
Sprunge in das Flüßchen Augspirti verletzte und ertrank. Die 
ſehr werthvollen Waaren blieben in den Händen der Ruſſen. 

Mewe, 10. Juli. (Das Johanni⸗Hochwaſſer) 
der Weichſel hat die Sandbank, welche hier zwiſchen den Fähr⸗ 
buhnen lag, fortgeſchwemmt. Die Fähre kann jetzt direct, ohne 
umzuladen, an den gepflaſterten Fährbuhnen anlegen, welche jetzt 
waſſerfrei ſind. Es iſt dadurch ein großes Uebel gehoben; man 
wird jetzt in zwei Minuten übergeſetzt, während es früher oft 
Stunden dauerte. 

— Mewe, 10. Juli. Unglück.) Auf dem todten Arm 
der Ferſe ereignete ſich geſtern Abend ein ſchweres Unglück. 
Drei Kinder, die beiden Gebrüder Lobdowski und die Maria 
Zelinski, wollten einen Kahn beſteigen und betraten wohl zu 
gleicher Zeit den Rand deſſelben. Unter dieſer Laſt gab der 
Kahn nach und zwei der Kinder, der 7jährige Franz Lobdowskt 
und die 14jährige Maria Zelinski, ſtürzten in den Fluß. Trotz 
fofort angefteilter Rettungsverſuche konnten nur noch zwei Leichen, 
aus dem Waſſer gezogen werden. 

— Saalfeld, 10. Juli. (Wie unvorſichtig) es iſt 
vor den Häuſern Waſſergruben anzulegen, ohne ſie mit den 
nöthigen Gehegen zu umgeben, mußte eine Arbeiterfamilie aus 
Köszen erfahren. Die Leute waren genöthigt, ihr 2½jähriges 
Kind der Aufſicht ihrer älteren Geſchwiſter zu überlaſſen. Das 
Kind ſpielte am Rande der Grube, verlor das Gleichgewicht und 
ſtürzte mit dem Kopfe ins Waſſer. während die Beine noch auf 
dem Lande lagen. Ehe Hilfe erſchien, hatte das Kind ſchon jo 
viel Waſſer ſchlucken müſſen, daß es nach einigen Stunden 
verſtarb. 

— Mehlſack, 10. Juli. (Erſchoſſen.) Geſtern früh 
erſchoß ſich im Bette mit einem Terzerol Rentier Fr. Schulz. 
Veranlaſſung zu dieſer That dürften wohl ein etwas zerrüttetes 
Gemüth und ſchlechte Vermögensverhältniſſe geweſen ſein. Sch. 
hinterläßt Frau und Kinder. 

— Inſterburg, 9. Juli. (Zum Mahnke'ſchen Kon⸗ 
kurſe). Heute kam vor der hieſigen Strafkammer der Prozeß 
gegen den Kaufmann Carl Mahnke wegen Bankrotts und wegen 
Betruges in mehreren Fällen zur Verhandlung. Mahnke betrieb 
ſeit dem Jahre 1870 hier ein umfangreiches Kolonialwaaren⸗ 
und Delikateß-Geſchäft und erweiterte daſſelbe ſpäter durch Auf⸗ 
nahme eines Käſe-, eines Holz⸗ und Kohlengeſchäfts. Im April 
dieſes Jahres meldete er den Konkurs an. Die Paſſiva betru⸗ 
gen rund 387 000 Mk., die Aktiva 43 000 Mk Nach Ausſage 
von Sachverſtändigen war Mahnke ſchon ſeit dem Jahre 1883 
bankrott, doch hatte er es durch geſchickte Schiebungen und durch 
das Vertrauen, das er in allen Kreiſen der Bürgerſchaft genoß, 
verſtanden, den Sachverhalt zu verdecken und das Geſchäft weiter 
zu betreiben. Zwar hoffte M. durch irgend einen Zufall ſeine 
Schulden los zu werden, indeſſen wuchſen die Paſſiva mit jedem 
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nicht, ſie hätte genug mit ihren Toiletten zu thun, die ſie noch 
immer bei Worth beſtellte 

Worth hätte doch noch den beſten Geſchmack, und für Hüte 
unſtreitig Mr. Brown! Dann ſchlug ſie ihre großen, verächtlichen 
Augen auf und ſchien erſtaunt, daß ich nicht antwortete. Was 
hätte ich auch antworten ſollen, hatte ich doch nie von Mrs. 


Brown gehört. 


! 
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Es iſt klar, fie hält mich für einen Barbaren und ich muß 
geſtehen, ich halte ſie gleichfalls für eine — für eine, die wie eine 


rechte Wilde ſich nur mit ihren Perlen und Federn beſchäftigt, 
„Cocettiert man mit einem Traſtevere⸗Bettler, weil man ihn 0 1a RB N be 
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der die ganze Domäne der Kunſt und des Gedankens feſt ver⸗ 
ſchloſſen und deren Horizont von einer weiten Mauer von Ego⸗ 


ismus und Eitelkeit begrenzt wird. 


Die Manieren der engliſchen Damen kommen mir überhaupt 
nicht gerade ſehr diſtinguiert vor. Es fehlt ihnen an Grazie, ſie 
ftarren einen zudringlich an und mühen ſich übertrieben, 
die Auſmerkſamkeit ihrer Herren zu feſſeln. Das Alles hatte ich 
Gelegenheit in meinem Ballſaal zu beobachten. „Faſhionable“ 


ſind ſie allerdings ſtets im höchſten Grade. Ich war lange ge⸗ 


daran arbeiten würde. 


nug in Paris, um das beurtheilen zu können: indeß fie über» 
treiben eben Alles, was ſie ſagen, und was ſie thun. Sie haben 
nicht die Grazie der Pariſerin und auch nicht die Anmuth unſe⸗ 
rer Frauen. Sie können ſich nicht einmal neben unſere Bauern-, 
mädchen, wie ſie in Aricca Waſſer holen und in Amalfi See 
tang tragen, ſtellen. 

Apropos Bauernmädchen — habe ich für die Fresken Theo⸗ 
krit's Schäfergeſchichten gewählt, die mir reizende Szenen bieten 
werden. Mylady fragte mich den zweiten Tag, wie lange ich 
Ich ſagte, zum mindeſtens ein Jahr, 
vielleicht auch zwei. Erſtaunt und ärgerlich antwortete fie mir 
da, ſie wünſchte Alles zum Herbſt fertig zu haben, worauf ich ihr 
einfach erwiderte, fie ſcheine für ihren Saal keine Künſtler, ſon⸗ 
dern einen Dekorateur zu brauchen und daß es deren in London 
und in Paris die ſchwere Menge gäbe. 

Ueber dieſe Replik ſchien die Lady ganz verdutzt und ging 
fort; ich aber ſchrieb ihr ein paar kurze Zeilen und bat um 
meine Entlaſſung. Sie antwortete mir mit einem andern kurzen 
Billet und erſuchte mich, nur meine Arbeiten fortzuſetzen und 
würden ſie auch zwei Jahre in Anſpruch nehmen. Die Prinzen 
hätten ihren Beſuch verſchoben. Was fie für Prinzen meinte, 
erfuhr ich nicht, indeß erklärte ich mich bereit, zu bleiben. Und 
eigentlich muß ich geſtehen, ich bin ganz zufrieden, daß ich bleiben 
kann. Die Arbeit intereſſiert mich, und nach den Jahren der 
Entbehrung und des Kampfes mit dem Schicksal iſt es ſchon 
eine Genugthuung, der ſteten Sorge für den morgenden Tag 


enthoben zu ſein, an dem für mich hier immer der Tiſch 


Sie kenne, fuhr fie fort, Damen, die wie beſeſſen 
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gedeckt iſt. Ich brauche hier nur an meine Schöpfungen zu 
denken, brauche mich nicht zu kümmern, wie ich die Miethe für 
das Atelier erſchwingen werde und mich nicht um die paar 
Soldy grämen, mit denen ich meinen Morgenkaffee bezahle. 


Jahre lavinenartig an. Wegen Bankrotts war er deshalb an 
geklagt, weil er nicht die vorgeſchriebenen Bücher ordnungsmäßig 
geführt hat; jo fehlen das Hauptbuch, das Kaſſabuch, das Haus“ 
haltungs⸗ und das Handlungsunkoſtenbuch. Ferner iſt ſeit 1878 
weder eine Inventur aufgenommen, noch eine Bilanz aufgeſtelll 
worden. Der Vermögensſtand konnte niemaks erſichtlich werden 
Zur Deckung der ſtetig wachſenden Verbindlichkeiten brauchte M. 
einen umfangreichen Kredit, und er hat Geld genommen, wo er 
es bekam, von Reich und Arm, von Vornehm und Gering. 
Viele Leute haben ihre Erſparniſſe bei M. in Verwahrung ger 
geben. Die Anklage wirft ihm vor, falſche Thatſachen verbreitet 
zu haben, um ſeinen Vermögensſtand zu verhüllen und denſelben 
günſtig erſcheinen zu laſſen. Der Reichsbank hat M einen Nach⸗ 
weis über ſein Vermögen überreicht, wonach er ein Vermögen 
von 38 000 Mk. beſaß, doch fehlte in der Paſſivaangabe der 
Betrag von 250 000 Mk. Einen ähnlichen Nachweis erhielt der 
Vorſchußverein, und das bildete die Grundlage für das Ver 
trauen der Gläubiger, weil noch immer die Wechſel angenommen 
wurden. Seinen Freunden gegenüber hat er auf Befragen 
geäußert, daß er 30 000 Mk. Vermögen beſitze und im ver⸗ 
floſſenen Jahre 6000 Mk. gutgeſchrieben habe. Von einer 
Wittwe nahm M. das ganze Vermögen von 9700 Mk. in Em⸗ 
pfang, um ihr eine Hypothek zu beſchaffen, und wenige Tage 
darauf brach der Konkurs aus. Der Gerichtshof erkannte auf 
8 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrenverluſt. 

Danzig, 10. Juli. (Zur Weichſelreguli⸗ 
rung) trafen in den letzten Tagen die zu den Ausſchachtungs⸗ 
ꝛc. Arbeiten zwiſchen Siedlersfähre und den Dünen nöthigen Ge: 
räthſchaften, wie z. B. Lokomobilen, Bagger, welche über See 
kamen und die Weichſel aufwärts befördert wurden, in der Gegend 
von Siedlersfähre ein, um von dort auf inzwiſchen fertiggeſtellten 
Schienengeleiſen nach dem Orte ihrer Wirkſamkeit befördert zu 
werden. Eine Menge Arbeiter und Aufſeher ſind von dem Un⸗ 
ternehmer zwecks Ausführung der Erdarbeiten bereits angenommen 


worden. 

Fordon, 10. Juli. (Bürger meiſter wahl.) 
Herr Lehrer Dittbrenner zu Kaldus iſt zum Bürgermeiſter der 
Stadt Fordon gewählt worden. 

— Bromberg, 9. Juli. (In einem Anfall von 
Säuferwahnſinn) verſetzte geſtern Nacht der Weichen⸗ 
ſteller Behnke ſeiner Frau einen lebensgefährlichen Meſſerſtich in 
18 Die Frau liegt ſchwer krank darnieder, der Mann ift 
verhaftet. ; 

— Schulitz, 9. Juli. (Verſchiedenes.) Ein mehrfach 
beſtrafter Arbeiter von hier bereiſt die Umgegend und giebt ſich 
für einen Dachdeckermeiſter aus; da er ſeine Arbeit ſtets billig 
offerirt, findet er auch Beſchäftigung genug. Zu ſpät erſt merken 
die Beſitzer, daß ſie dennoch recht theuer fortkommen, indem der 
Betreffende ſich meiſtens unerlaubter Weiſe bezahlt macht. So 
hat er neulich auf einem Gute 46 Mark in Empfang genommen, 
um Material einzukaufen, und it mit dem Geld durchgegangen. 
Die Polizei fahndet auf ihn, ohne ihn bisher ermittelt zu haben 
Es iſt anzunehmen, daß er ſich in anderer Gegend in gleicher 
Weiſe beſchäftigen werde und mag dieſe Notiz zur Warnung 
dienen. — Geſtern Vormittag ertrank beim Baden in der Weich⸗ 
ſel ein zehnjähriger Knabe, der Sohn eines Käthners in einer 
der Sägemühlen. Allen Anſchein nach wurde er vom Krampfe 
befallen und ging unter, ohne daß man etwas davon merkte, 
denn ſonſt hätten die in der Nähe befindlichen Leute ihm Hilfe 
bringen und ihn vielleicht retten können. 


— Strelno, 10. Juli. Einen Selbſtmordverſuch), 
2 — .. —ßv5 ę — . nn ..ñ.5ß5vů — —— 


Um dieſes „Nicht⸗ſorgen⸗brauchen“ habe ich ſtets die reichen Leute 
beneidet. . 
Eines Abends, in ziemlich vorgerückter Stunde, ſchickte ſie mir 


Ballſaal gegeben.“ Bei dieſen Worten war ſie tiefbleich, und 
ich konnte jetzt ſehen, daß fie ſich nicht, wie ich dachte, ſchminkt⸗ 
„Ich bedaure,“ murmelte ſie verlegen, als hätte ſie an meiner 
Antwort Schuld, „ich bedaure, aber warum haben Sie nicht, — 
warum haben Sie nicht. Sie können ja jeden Voſchuß an Geld 
ſtündlich und täglich bekommen.“ — „Verzeihung, Mylady,“ ant⸗ 
wortete ich ihr — und ich glaube, ich ſah dabei böſe aus. „Ich 
ſage Ihnen auch nur deswegen die reine Wahrheit, um nicht 
unempfindlich gegen ihre Zuvorkommenheit zu ſcheinen. Indeß 
Kleider können Sie für mich wie für alle die gepuderten Herren 
Lakaien doch nicht kaufen. Wenn die Fresken fertig ſind, geben 
Sie mir ein Entgeld nach Ihrem Belieben. Gefallen Sie Ihnen 
nicht, ſo geben Sie mir überhaupt nichts. Ich werde Ihnen 
dann trotzdem immer ein Jahr glücklicher, ſorgloſer Arbeit ſchul“ 
den.“ Sie antwortete nicht und ich verbeugte mich tief und ver⸗ 
ließ, rückwärts hinausgehend, das Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Gerſur nur im Wahnſinn verübt werden kann, hat die Schuhma⸗ 
Sencau Turajska unternommen, indem ſie ſich mittelſt eines 
2 5 s den Schädel zu ſpalten verſuchte. Ihr vor einiger Zeit 

Amerika ausgewanderter Mann beabſichtigte Frau und Kind 
nachtommen zu laſſen und hatte zu dem Zwecke ſchon das Reiſe⸗ 
geld geſchickt. Da wurde bei Gelegenheit eines Begräbniſſes der 
Frau das Portemonnaie mit dem ganzen Gelde, etwa 100 Mark, 
aus der Kleidertaſche entwendet, und ſeit dieſer Zeit iſt die Be⸗ 
dauernswerthe wahnſinnig umhergeirrt, jo daß fie in den letzten 
Tagen auch ſchon von ihrem Kinde getrennt werden mußte. Ihr 
Mann hatte ihr nun zum zweiten Male eine Schiffskarte geſchickt. 
die Frau war aber zur Ueberfahrt die ſchon in der nächſten 
Woche erfolgen ſollte, nicht zu bewegen, verſuchte ſich vielmehr das 
Leben zu nehmen. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt 


Aocales. 


Tborn, den 13, Juli 1391 


= Theater. Vor ausverkauftem Haufe wurde geſtern Abend ün 
Victoria-Theater „Der Soldatenfreund“ zum zweitenmale aufgeführt. 
Geſpielt wurde ſeor gut. Herr Bert als Bielefeld und Herr Pötter 
als Rietzel entlepigten ſich ihrer Rolle mit Geſchick, viel Beifall fand 
namentlich Herr Lreſper als Reſerendar von Seidler, deſſen Spiel 
routinirt und meiſterbaft war. Von den Damen nennen wir Frl. 
Dora Pötter, Frl. Liebke und Frl. Schulz, deren Leiſtungen befriedigende 
ungen Die ganze Auffübrung war flott und ſand bei dem zahlreichen 
Publikum ungetheilten Beifall Morgen wird „Känſtlernamen“ 
wiederholt und können wir den Beſuch der Vorſtellung nur empfehlen. 

— Concerte. Die für geſtern in verſchiedenen Gartenlocalen in 
Ausſicht genommenen Coneerte unſerer Militärkapellen hatten unter der 
Ungunſt der Witterung zu leiden. Hatte ſich der Himmel in den fpä- 
teren Nachmittagsſtunden auch aufgeklärt, io hielt der bis 3 Uhr 
gefallene Regen und die dadurch entſlandene Näſſe Manche von dem 
Beſuch der Gärten ab. Im Victoria⸗Garten concertirte die Kapelle des 
61 Infanterie⸗Reatments von der Marwitz, unter Leitung des Könial. 
Militär-Muflt- Dirigenten Herrn Friedemann. Die 21. Infanterte⸗ 
Capelle unter Leitung des Herrn Dirigenten Müller ließ im Schützen ⸗ 
garten Abends ihre fröblichen Weiſen erſchallen Hier batle ſich ein 
zahlreiches Publikum eingefunden, welches den guten Leiſtungen der 
Capelle reichen Beifall zollte. — In Mocker ſpielte im Wiener Caffee 
unfere Ulaneu-Capelle unter Leitung des Herrn Windolf. Das Pro⸗ 
gramm war ein reichhaltiges und wurde recht wacker durchgeführt. 

— Der Thorner Radfahrer Verein „Vorwärts beuab ſich 
geſtern Vormittag nach Bromberg, um an dem dortigen Gautage und 
damit verbundenen Wettiahren theilzunehmen. Es fanden im Ganzen 
5 Wettfahren auf der Chauſſee ſtatt, in welchem die ausgeworkenen 
Preiſe von den Poſener und Bromberger Radfabrern erobert wurden. 
Am Fahren betbelligten ſich 25 Radfahrer, darunter 7 aus Thorn. In 
der zweiten Hälfte Auguſt wird auf der Rennbahn in Bromberg noch 
ein Wettiahren ſigtifinden, an welchem ſich ebenfalls der hieſige Verein 
„Vorwärts“ petbeiligen wird . 

— „Hipp, hiyp, Hurrah!“ war der letzte Gruß, den Mitglieder 
des Graurenzer Nudertlubs geſtern Früh beim Scheiden von Thorn 
ihren biefigen Sportsbrüdern zuriefen, nachdem ſie in der Mitte der 
letzteren bier angenehme Stunden verbracht hatten. Am Sonnabend 
Abend unternahmen die Graudenzer und Thorner Ruderer gemeinſam 
eine längere Uebungsfabrt auf der Weichſel, welche zeigte, daß unſer 
junger Ruderklub auf dem Gebiete der Ruderei ſchon recht hübſche 
Fortschritte gemacht hat und ſeinem edlen Sport mit Eifer und Liebe 
obliegt. Nach Beendigung der Fahrt fand ein gemütbhliches Zuſammen⸗ 
fein bei Voß ſtatt, welches puntt 12 Uhr — wie im Programm vorge- 
ſeben war — fein Ende fand, nachdem vorher noch Herr Büurgermeiſter 
Schuſtebrus den Graudenzer Gäſten ein kräftiges, dreimaliges „Hipp, 
bipp, Hurrah“ dargebracht. Namens des Graudenzer Ruderklubs hatte 
Herr Preuß gedankt und erwähnt, daß die fröhlichen Stunden, welche 
die Graudenzer hier verlebt, ihnen unvergeßlich bleiben werden. — Nach 
2½ſtündiger Fahrt langte der Ruderklub Grauden; in feiner Heimath⸗ 
ſtadt wieder an, nachdem in Culm das heittagsmahl eingenommen war. 

r ſDer Schützenverein Mocker feierte am geſtrigen Sonntag 
fein olljäbriihes Schützenfeſt, verbunden mit Königs- und Prämien- 


— 


ſchießen. Eingeleitet wurde das weit Früymorgens mit Weckruf und 


Kanonendonner. Nachmittags 2 Uhr marſchirten die Schützen in einem 
Feſtzuge nach dem Schützenbauſe, woſelbſt die Capelle des Pionier 
Bataillons Nr. 2, Dirigent Herr Kegel, eoncertirte. Bei dem Königs⸗ 
ſchießen erſchoß ſich Herr Büwhſenmacher Höting⸗Mocker die Königs⸗ 
würde; erſter Ritter wurde Herr Pfefferküchler Yambert-Thorn, zweiter 
Ritter Herr Formermeiſter Reinicke⸗Mocker. Abends war der Garten 
mit bunten Lampions und bengaliſch erleuchtet, außerdem wurde noch 
ein Brihent⸗Feuerwerk abgebrannt. Das ganze Feſt nahm einen alle 
ſeitig befriedigenden Verlauf. 
u ie Kreiſe wird es intereſſieren, daß der älteſte 
Shicago, 1 nein Jabn, Arnold Siegfried Jahn, am 29 Juni in 
iſt Er. Jeloſt ahre alt, unter außerordentlichen Ebren begraben worden 
: war wenig bekannt. Aber ſein Sohn, der Eulel des 
Turnvaters, ul an einem Chicagoer Vereine Turnwart. 32 Turn: 
vereine nabmen an der Bertattung Theil, die in. erſter Reihe eine 
Ebrenerweiſung für den Begründer der Turnvereine ſein ſollte 
Ee Schule auf Bromberger Vorſtabt. Von den 58 Bewerbern 
für die an der Bromberger Vorſtadtſchule frei gewordene Lebrerſtelle 
baben auf Vorſchlag der ſtädt. Schuldeputation die Lebrer Friedrich 
Pleger aus Biſchofswerder und Grams aus Stieglitz am Sonnabend, 
den 11. d. Mets in der Schule auf Bromberger Vorſtadt Probelectionen 
gebalten. Die Wahl ſteht noch zus, doch iſt anzunehmen, daß, da bereits 
die Berbandlungen wegen Einrichtung der 18. Lebrerſtelle ſchweben, 


beide Candidaten Ausſicht auf Berufung haben. 


Vom Nennfport. 3 

erwähnten Beſchluß des Bundesratbs betr. Die Beſteuerung der von 
den Verwaltungen der Totaliſatoren auf den Rennplätzen ausgevebenen 
Beſcheinigungen über die gezahlten Einſätze auf die am Rennen belbei⸗ 
ligten Pferde. 

„ Derichtsſchreiberprüfung Die in der Zeit vom 6 bis 11 d. 
Mis. bei dem Oberland. sgericht Marienwerder abgebaltene Gerlchts⸗ 
Ame berprüſung haben von 9 Anwärtern s beſtanden, darunter von 
mrogomiez aus Thorn. 


F Einjähr 0 
De Mar hrigsfreitvilligen- Brüfung. 
zum einjährig⸗ reiwilligen 


Der Reichskanzler veröffentlicht den ſchon 


Der diesjährige Herbſt⸗ 


8 0 Militärdienſte erwerben wollen, ihre wiſſen 
ala! Beläbigung jedoch durch die vorſchriftsmäßigen Schulzeugniſſe 
nicht nachweiſen können, wird um die Mitte 


d. J abgehalten werden. Die Geſuche um Zulaſſung zu dieſem Termine 


müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt d. J. bei der Prüfungs⸗Commiſ 

für nn in Wasen le be E 
ne ne möge. Für geſtern Nachmittag hatten der 
5 8 zn und der „Handwerker-Verein“ Ausflüge nach 
Gurgte (per Dampfer) reſp. nach Ottlotſchin geplant. Infolge des 


. 


Prüfung derjenigen jungen Leute, welche die Berechtigung | 


des Monats September 


ungünſtigen Wetters unterblieben beide Fahrten und wurden bis zum 
nächſten Sonntag verſchoben. Hoffentlich macht dann der Himmel ein 
freundlicheres Geſicht. 

— Im polniſchen Induſtrie⸗Berein hielt geſtern abend der 
Dramaturg vom Krakauer und Lemberger Theater Herr Artbur Za⸗ 
wadzki bumoriſtiſche und charakteriſtiſche Corträge. Es harte ſich ein 
zablreiches Publikum eingefunden, welches den Deklamationen mit Auf- 
merkſamkeit folgte und feinen Beifall durch reichen Applaus Ausdruck 
gab. Herr Zawadzki, der übrigens ein vorzüglicher Mimiker und De- 
elamator iſt, verſtand es aber auch, feine Zubörer zu feſſeln. Beſonders 
viel Heiterteit erregte die vorzüglich dargeſtellte Characteriſtik eines 
„Lehrers aus alter Zeit“. Ein Tänzchen bildete den Schluß des Abends. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird das Geſetz zur Ausfübrung des 
8 9 des Geſetzes, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats- 
mitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bistbümer und Geiſtlichen, vom 
22. April 1875 veröffentlicht. Es kommen demnach in der Diözele 
Cum 983 565 M. 37 Pf. zur Verwendung. 

— Lotterie. Das Central ⸗Comitee des Preußiſchen Bereins zur 

Pflege im Felde verwundeter und erkraatter Krieger veranſtaltet in 
dieſem Jahre die vierte Geld⸗Lotterie, um die für die Zwecke der Vereins 
thätigteit der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz erforderlichen Mittel 
u erlan.en. 
. ning preußiſche Lotterie. Die diesmalige Erneuerung 
der Looſe zur erſten Klaſſe der 185. Lotterie muß längſtens bis 20. d: 
Mis. bewirkt ſein. Es iſt jedoch anzurathen, ſobald wie möglich die Ab ⸗ 
hebung zu veranlaſſen. Die Auszahlung der Gewinne aus der vorigen 
Lotterie beginnt Mittwoch, den 15. d. Mts. t 

Beweis der Verſicherungspflicht. Der Anſpruch auf Bezug 
einer Altersrente während der Uebergangszeit ftebt nach § 157 des Ge⸗ 
ſetzes vom 22. Juni 1889 nur den „Verſicherten“ zu. Wer alſo einen 
ſolchen Auſpruch erbeben will, muß zunächſt nachweiſen, daß er zu den 
„Verſicherten“ gehört. Die Ausſtellung einer Ouittungskarte, wiewohf 
fie erſt nach vorgängiger Prüfung und Feſtſtellung, daß der Antrag ⸗ 
ſteller unter die Verſicherungspflicht fällt, ſtattfinden fol, reicht nach 
einem Urtheil des Reichsverſicherungsamts vom 12. Juni 1891 nicht 
aus, um dieſen Nachweis entbehrlich zu machen. Vielmehr bedarf es in 
jedem Falle einer beſonderen Feſtſtellung, daß der die Rente Bean⸗ 
ſpruchende bei Inkrafttreten des Geſetzes in einer die Verſicherungspflicht 
begründenden Stellung ſich befunden bat. 

Ernennung zu Poſtſecretären Es beiteht die Abſicht, Dies 
jenigen Boftpraflifanten, welche die Sectetär-Prüfung bis eindchließlich 
31. Januar 1889 beſtanden haben, in nächſter Zeit als Poſtſekretäre 
anzuftellen. Ferner fol auch in Kurzem die Ernennung einer Reihe von 
Poſtaſſiſtenten zu Ober⸗Aſſiſtenten ſtattfinden. 

— Sotialiſtiſches. In einer zu Berlin dieſer Tage abgehaltenen 
Verſammlung der dort lebenden Soeialiſten aus Weftpreußen wurde die 
Begründung eines focialiftiihen Vereins der Weſtpreußen beſchloſſen, 
zu welchem auch die oſtyreußiſchen Genoſſen berangezogen werden ſollen. 


Als Haupiredner der Verſammlung ſunctionirte Herr Rieſop, der den | 


Schauplatz feiner Thätigkeit kürzlich von Danzig nach Berlin verlegt hat 
Herr R. pries dieſen neuen von ihm angeregten Verein als ein „Werk 
der Menſchenbefreiung“. Nach feinen pathetiſchen Worten muß in Weſt⸗ 
preußen die ärgſte Sklaverei herrſchen. In keiner anderen Provinz — 
meinte er — würden die Arbeiter in fo ſchnöder Weile bebandelt wie in 
Weſtpreußen. Die Verſammtung ſchloß, ebenſo großſprecheriſch wie ihr 
Hauptredner, mit einem Hoch aul die „internationale, revolutionäre 
völkerbefreiende () Socialdem okratie.“ 

Neue Baupolizei- Verordnungen. Wie ſchon erwähnt wurde, 
find die vor einiger Zeit vom Provinzialrathe beratbenen und geneh⸗ 
migten beiden neuen Baupolizei Ordnungen für die Städte und für das 
platte Land in Weſtpreußen nunmehr amtlich publicirt worden. Beide 
Verordnungen treten am 1. October d. J. in Kraft. Die Stadt Danzig, 
ſoweit ſie innerhalb der äußeren Feſtungswälle liegt, ſowie die Stadt 
Thorn find von beiden Verordnungen ausgeſchloſien, dagegen fallen 
die Vorſtädte unter die neuen Beſtimmungen. Ju der Bauordnung für 
das platte Land werden die Strohdächer für alle Gebäude mit Feuerungs⸗ 
Anlagen ausgeſchloſſen. 

— Hagelwetter. In den letzten Tagen iſt in mehreren Theilen 
Oſt- und Weſtpreußens ein Hagelwetter herniedergegangen, das theil⸗ 
weiſe die Felder arg miigenommen haben ſoll; u. A. fanden Hagelſchauer 
in Seepothen (Kreis Pr. Holland), auf der Nehrung in Heubude, bei 
Oliva, Zoppot und Neumark ſtatt. Bei Bartenſtein in Oſtpr. hatten 
die Schloſſen einen Durchmeſſer von 1 bis 1½ Cim. Auf den Feldern 
ſollen woht 50 Proz. der Halme geknickt fein. Von der Größe und 
Menge des Hagels kann man ſich einen Begriff machen, wenn man in 
Erwägung zieht, daß trotz des auf das Unwetter folgenden Sonnenſcheins 
kleine Hauen Hagelkörner noch Abends um 10 Uhr gefunden wurden; 
der Hagelſchlag war 3 Uhr Nachmittags. In Schippenbeil war das 
Hagelwerter mit einem Wolkenbruch verbunden. In Winkelhof fol von 
der vorzüglichen Heu- und Kleeernte kaum ein Drittel eingeerntet ſein, 
während zwei Drittel dermaßen unter Waſſer ſtehen, daß nur die 
Spitzen der Heuhaufen herausgucken. 

— Blitzſchläge. Die Gewitter am Donnerſtag und Freitag baben 
in unſerem Kreiſe verſchiedentlich Schaden im Gelolge gebabt. So 
wurde am Donnerſtag in Schmolln eine Kub auf der Weide von einem 
Blitzſtrabl getroffen und ſoſort getödtet. Am Freitag ſchlug der Blitz in 
das Wohnbaus des Eigenthümers Nell zu Birglauer Hütung und 
zündete. Das Gebäude brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Die Mobilien ꝛc konnten gerettet werden. Das Gebäude war bei der 
Weſtpreußiſchen Feuer⸗Socictät verſichert. 

— Wie uns berichtet wird, iſt der Roggen auf leichtem Sand⸗ 
boden bedeutend in der Reife vorgeſchritten, ſodaß man Ende nächſter 
Woche bereits mit der Ernte beginnen zu können glaubt. Der Stand 
der Sommerung iſt durchweg ein guter, desgleichen derjenige der Rüben. 
Der ſehnliche Wunſch der Landwirtbe iſt nur, daß Pluvius mit ſeinem 
feuchten Segen aufhören möchte. Wetterpropheten wollen übrigens 
wiſſen — wir theilen das zum Troſt unſerer Landleute mit , daß 
demnächſt eine längere Periode trockener, warmer Tage eintreten wird. 

— Die Strafkammer in Poſen hat das ſ. Z von uns mitge⸗ 
theilte freiſprechende Urtheil des Schöffengerichts gegen die Redakteure 
der „Poſener Zeitung“ und des „Kuryer Poznanski“ wegen groben Un- 
ſugs, begangen durch Abdruck einer falſchen Nachricht aus dem „Kroto⸗ 
ſchiner Anzeiger“ (das dortige Militär ſet in voller Kriegsbereiiſchaft 
nach der ruſſiſchen Grenze abgerückt), aufgehoben und erkannte auf je 
25 Mark Geldſtrafe. Das Krotoſchiner Schöffengericht verurtheilte den 
Redakteur des Anzeigers zu 75 Mark Geldſtrafe. 

— Zu dem Brande des Dietrich ſchen Speichers Das Feuer 
iſt auch beute, alſo am 4. Tage nach Ausbruch deſſelben, noch nicht völlig 
gelöſcht, die im Keller lagernden Koblen, über welchen eine mächtige 
Schicht Eiſenwaaren, die zum Theil geſchmolzen find, liegt, brennen 
noch immer fort, trotzdem unaufhörlich, Tag und Nacht, geſpritzt wird. 
Erſchwert werden die Löſchungsarbeiten dadurch, daß die ſteben geblie⸗ 
benen hohen Mauern einzuſtürzen drohen. Es wird, wie wir bören, 
nunmehr erſt ein Gerüſt erbaut, um die Mauern abzutragen und als- 
dann kann erſt energiſch mit den Löſchungs- und Aufräumungsarbeiten 
begonnen werden. Die polizeiliche Vernehmung des bei dem Brande 


verletzten Lehrlings Merkel bat ergeben, daß letzterer an der &rplofion 
ſchuldlos iſt. 

— Gefunden: Ein Zollſtock am Victoria ⸗Garten; eine grüne 
Börſe mit fünf Revolver- Patronen auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern und beute insge⸗ 
ſammt 9 Bertonen. 


Vermiſchtes. 


(Der Verkehr mit den Marsbewohnern. 
Aus Paris wird berichtet: „Der Aſtronom Flammarion hat ſich 
von einem Reporter über das Legat einer jüngſt in Pau ver⸗ 
ſtorbenen alten Dame interviewen laſſen, welche 100,000 Fran⸗ 
ken für den Entdecker eines Verkehrsmittels zwiſchen der Erde 
und einem anderen Weltkörper ausfindig machen würde. Herr 
Flammarion antwortete auf die Fragen des Beſuchers, er kenne 
das Teſtament und wiſſe, daß die Verſtorbene in den letzten 
Jahren eine eifrige Leſerin ſeiner Bücher war. Dort müſſe fie 
den Gedanken an die Möglichkeit eines Verkehrs mit einer an ; 
deren Welt, insbeſondere mit dem Mars, geſchöpft haben. „Wir 
haben in der That einigen Grund zur Annahme, daß von jenem 
Planeten aus Signale an uns gerichtet werden.“ — „Signale?“ 
— „Ja, man hat zu verſchiedenen Malen an verſchiedenen 
Stellen des Mars Lichtpunkte geſehen, die Fa bald als 
Dreiecke, bald als Vierecke geordnet waren. Daraus ſchloß man, 
es könnten dies für uns beſtimmte Signale fein. Eine andere 
natürliche Erklärung dieſer Erſcheinung giebt es nicht; denn man 
kann unmöglich annehmen, daß feuerſpeiende Vulkane oder 
ſchneebedeckte Berggipfel in ſo ſtreng geometriſcher Ferne auf⸗ 
treten. Leider geſtattet uns der ſchlechte Zuſtand der Atmoſ⸗ 
phäre, welche die Erde einhüllt, nicht, den Mars ſo regelmäßig 
zu beobachten, daß man das Weſen der leuchtenden Punkte er⸗ 
gründen könnte. Das Eine iſt gewiß, daß es gegenwärtig kein 

Mittel giebt, mit dem einen oder anderen der Weltkörper, die 
uns umgeben, zu verkehren. Doch will das noch lange nicht 
heißen, daß die Unmöglichteit von ewiger Dauer ſein wird. 
Jeden Augenblick kann eine neue Erfindung auftauchen, welche 
uns die Mittel liefert, mit Beſtimmtheit zu erfahren, ob unſer 
Planet die einzige von vernünftigen und denkenden Weſen be⸗ 
wohnte Welt iſt!“ 

(Enthüllung des Scheffel⸗Denkmals in 
Heidelberg.) Die feierliche Enthüllung des auf der Schloß ⸗ 
teraſſe aufgeſtellten von Profeſſor Heer modellierten Denkmals 
Viktors v. Scheffel hat in Heidelberg am Sonnabend Vormittag 

10 Uhr begünſtigt vom herrlichſten Wetter ſtattgefunden. Der 
Vorſitzende des Denkmal⸗Komitees Mays hielt eine Anſprache. 
worauf Oberbürgermeiſter Dr. Wilckens das Denkmal im Namen 
| der Stadt Heidelberg übernahm. Die Feſtrede hielt der Kirchen: 
rath Profeſſor Haus rath, welcher Scheffel als einen Dichter von 
Gottes Gnaden und zwar als einen echt deutſchen und realiſti⸗ 
ſchen feierte. Das Denkmal beſteht aus dem bronzenen Stand» 
bilde Scheffels in doppelter Lebensgröße. Zahlreiche Kränze ſind 
aus allen Gegenden Deutſchlands und aus Deſterreich eingetrof- 
fen und wurden am Denkmal niedergelegt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 13. Juli. 2,50 über Null. 

Warſchau, den 13. Juli. 113333 

, 9 

Brahemünde, den 9. Juli. 3,85 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 9. Juli RER 


1 Berantwortficher Redarkuır: Wilhelm Grupe in Chorn. 


Jelegrapßhiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 
London, 13. Juli 9 Uhr 40 Minuten Vormit. 
Das Kaiſerpaar traf mit Gefolge geſter.“ Nachmittags 6 


Uhr in Hatfield, Landſitz Salisbury's, ein. Von London 


herbeigeeilte Volksmengen begrüßten herzlichſt das Kaiſer⸗ 
paar bei der Wagenfahrt vom Bahnhof, wo Salisbury 
anweſend war, zum Schloſſe, wo die Marquiſe Salisbury 
die Majeſtäten empfing. 

Faris, 13. Juli. 10 Uhr 22 Minuten. Auf dem 
Nordbahnhof ſtießen Mitternachts zwei Expreßzüge zu: 
ſammen. Achtzehn Perſonen ſind verwundet. 

Warſchau, 12. Juli. 1 Uhr 60 Minuten Nach⸗ 


mittags. Waſſerſtand heute 2,34 Meter. 
Warſchau, 13. Juli. 3 Uhr 30 Minuten Nach⸗ 
mittags. ſſerſtand heute 1,95 Meter. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 13 Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 225,80 [ 224,95 

echſel auf Warſchau ku 225,55 224,60 

eutſche Reichsanleihe 3½ proc. , 99,10 99,10 

olniſche Pfandbriefe 5 proe 71.30 71,20 
olniſche Uquidationspfandbrieſe 68,20 | 67,70 
ſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ vree 96.— 96,10 

nto Commandit Anteile 177,50 177,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,50 | 178,80 
Welzen: uli ar 1 232,25 | 232,— 
September-Dcrober. 207,50 | 209,— 

loco in New⸗ Vork 103,75 | 108,50 

Roggen: loeo 5 7 i BER 7. 14,— | ‘213, 
Bl en Kr 5 210.— | 208,50 

S b . . . . er 201,50 
eptember⸗October. N . 5,70 | 196,— 

Nüböl: a 4 IR 68. ’ 5 i 59,60 60,.— 
eptember⸗Oet ober. 59,50 60.— 

Spiritus: soer loco . . . 5 — — 
Toer loce 3 7,70 48,30 

70er Juli-Auguſt ne 46,50 47.— 

70er Sept.⸗Oet 43,80 44,30 


Reicsbank⸗Discont 4 „Cl. — Lombard⸗Zinstu 4½rreſp. 5 Cht. 
———— 


Ganz jeid. bedruckte Foulards Mk. 1,90 bis 1,25 b. 
Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit]) verſ. roben⸗ Kr rer — 5 
und zollfrei in's Haus das Fabrit⸗Depot G. IM 8 
Hoflier.) Zurieh. Muſter umgebend. Doppelt. Briefporton. d. 


zu.! 
weil. 


Dienftag, den 14. Juli 1891. 
Auf allgemeines Verlangen. 


Nachruf! landw. Maschinenfabrik'u. Eis engiesserei ! 
72 Künstlernamen, 


Durch das Hinſcheiden der Frau u. in Mewe 


1 


8 E eria Baerw ald Übernimmt ale Reparaturen an Locomotiven, Dampfdreſch⸗ . 1 en u 


geb. Meyer 


Dieſelbe liefert die mehrfach auf Ausſtellungen prämiirten Vorzügliche Luſtſpiel⸗Novität. 
Dreſchkaſten, Roßwerke in 4 verſchiedenen Größen, ſowie 0. Pötter, Theaterdirector 


Häckſelmaſchinen in 6 Größen, ebenſo Hollingword Pferde. „ Schützengarten. 


** kaſten ze. zu den ſolideſten Preiſen und weitgehendſter Garantie. * 


hat unſer Verein einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Die Verblichene 

war eine Reihe von Jahren Mitglied des Vorſtandes und hat ſtets * 

mit regem Intereſſe für den Verein gewirkt. Bei jeder Gelegenheit | 

hat fie die wohlthätigen Aufgaben des Vereins nach Kräften ge⸗ a 

fördert. geräte neh Sprigen, eifernen Waſſerwagen und Seilſcheiben. Trans. m Großes ug 
2 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. a" miſſionsböcke zu herabgeſetzten Preiſen. Streich 2 Concert 
ber vn, den 12. Juli 1891. 5 Verei 1 A. v. Kutzschenbach Mewe. gi} von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 

er Vorſtand des iſraelitiſchen Frauen-Vereins. ** ’ hey Borde ta, Donn et. 
anf s Nr. Entree 20 Pf. 


rn Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 


CCC ˙ 1A 1 
Geftern Abend 7 Uhr entjchlief Alle Landwirthe Norddeutscher Lloyd. Königl. Aer daft Dirigent. 


* 


anft nach längerem Leiden unſer Beſitzer, Pächter, „Be⸗ N . — — hr 

ae Bruder und Pflege- e ck Juen Post- und Schnelldampfer Friedrich-Wilhelm- 

ohn 2 Meiereileute, Wirthinnen u. |. w.), N Schützenbrüderschatt. 
Otto Hochherz denen W. E. Harich's von nac] Das diesjährige 


I 

| 

im noch nicht vollendeten 16. Le⸗ Landwirthſch. Anzeiger | | 

Um file Teilnahme Sitte No: | | "" Malen und Bonner | Newyork A Baltimore | 

| 77 a 135 5 
| ASF. 15. 16., 17. Juli er. 
| | 
| | 


28 2 s 
bensjahre. ür Oft: und Weſtpreußen, K N N j N 3 f ch i 6 5 n 1 
a ee keen alan geen, bade, „17. 
Thorn. 13. Juli 1891 er tafel nur 50 Pf. für das ganze Ostasien ſtatt. Daſſelbe beginnt am erften Tage 
80 e e Ae, der Kennen ehen en | Südamerika La: Plata fe e en 


woch, den 15. d. Mts., Nachm. wir bei Inſertions Aufträgen mit 
1 Uhr vom Trauerhauſe Culmer⸗ 50 Pf. in Zahlung, ſodaß das Abon⸗ 
Vorſtadt Nr. 89 aus, ſtatt. nement 


— — völlig umſonſt 


Zwangsverſteigerung. Tu ms mt ste [| nlderürfint Burean- und Comptoir-Feier 


CORTERT 
im Schützen = Garten, 


Anfang Abends 8 Uhr. 
8 een e * nur zu den 
oncerten am 15. u 16. Juli gegen 
Eintrittsgeld von 30 Pfg. 1 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


Landwirthſchaft zahlreiche Annoncen ! ir i 1 9 d ; 
Mittwod), den 15. Juli er., aller Art, insbeſondere eine große Neu * 11515 Mu ban Neu! * inder Pig. 
6 0 l. d Leg va Biuthtit- . A, Deutsche Industri e Beobeiwiegen findet am 
gebe olle Beelen Tue.] offener Stellen. || Deutsche Industrie-Feder. 2 e e tn, an 
Neue Jacobs⸗Vorſtadt, die bei demselben] Der Anzeiger wird an 15 000 Per Dtz. 30 Pfg., per Gross 2 Mk. 50 Pfg. 6 Uhr ftatt. 


Der Vorstand. 


una 


Für Zahnleidende. 


Bin bis zum 
13. Aug uft bereift 


nderweitig gepfändeten | größere Gutsbeſitzer in Oſt⸗ u. Weſt⸗ Diese neue Feder, die ich in der bestrenommirtesten 
S ee ea a preußen, Poſen und Pommern ver: N + Stahlfederfabrik in Birmingham extra anfertigen 
1 eifernes Bettgeſtell, Betten, Kleis | Ihidt und ſichert daher den die Zand- | | liess, ist aus bestem englischem earbonisiertem Stahl gefertigt, 
dungsſtücke, 2 Tiſche, Stühle u A. m.] wirthſchaft betreffenden Anzeigen ausserordentlich dauerhaft und passt vermöge ihrer Construction 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ | den denkbar größten Erfolg. Inſer⸗ für jede Hand! 


* 
1 


Victoria: Garten. 


lung verſteigern. tionspreis nur 25 Pf. für die 5 ge⸗ verlange und bestelle bei jedem Schreibmat. Händler a 4 
Thorn, den 13. Juli 1891. ‚| Tpaltene Petitzeile. Man zu Pe Grün König] belg approb, 
Bartelt, Brie fe find zu richten an den Wilh. Langguth's y 5 + D A 
eee eber, Landwirthſchaftl. Anzeiger Deutsche Industrie-Feder 
Auction. pe Mohrungen Oftpr. in 3 Spitzenbreiten EF fein, E mittel, stumpf, oder sende 


IQ. un 130 Pfennig für 1 Dtz. bezw. 2 Mk. 50 Pfg für 1 Gross an 
Donnerftag, d. 16. d. Als, Beſen u. Bürſten, | Wun. Langguh'ts Versändgeschäft und Papier waarenfabrik in 
Vormittags 10 Uhr \ Noßhaar⸗, Vorſten⸗ und Esslingen ein, worauf Zusendung sofort franco erfolgt. 

werden im Bürgerhoſpital Nachlaß Plafſavabeſez, 


— k — 
Carl Mallon- Thorn, 
Altstädt. Markt 302. 
Tuchhandlung und 


Bobnerbürſten 
Teppichbeſen, 
Teppichbandfeg., 
„ Rartätichen, 
E Wichsbürſten, 
Kieidertürſten, 


ſachen öffentlich verſteigert. | 2 e e . 
Der Magiſtrat. KN 7 — Herren- Garderoben. 
N Oeffentliche | Scheuer bit ſten, — ee, 
1 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 17. Juli ct., 
Vormittags 10 Uhr | 


» Gartenlaube 


Soeben erschienen: 


werde ich in der 9 des b beginnt ſoeben im neuen Quartal mit dem Roman kun Das 8 } 
gieſigen Königl. Landgeri ts: g ' Möbeltiopier, 0 ER inkommens uergesetz 
eine größere Parthie Herren- und obf⸗, Haare und Zabnbürften, Nageıbüriter, Baronin Müller. von Carl von Heigel. mit Anmerkungen und Erklärungen 


u 
Damenſtiefel, ſowie Morgenſchuhe, Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
1. Bierapparat, 1 Plüsch: u. 1 Nis. e fel Hippalt und Hort . 
garnitur mit je 2 Seſſeln, verſchie⸗ empfiehlt in größter Auswahl zu loliden, 
dene Wollſachen und Tricotagen, eine billigen Breiten pl ar Beſtellungen 
größere Parthie Cigarren u. A. m. aufs Reeuſte P. Bl * ejewski 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare i 9 brikant Cliſab 106 8 
Bezahlung verſteigern. Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


mts, T lpotlile-Göld-bream-Veife 


Gerichsvollzieher in Thorn. 


vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtallh, Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Chr. Sand, 

Bromberger-Vorſtadt, Schulftr. 138. 


TTT — durch ihre 1 3 Die von Herrn „Schwerin 
© — 8 u uau — 
r — io sd gene Hau, 201 Wanehen ee W den . 
und Baden einer Kinder. Vorr. — ann nn 3 vom 1. c⸗ 
* Pf. bei: A 1 2 
A Pack. tn, 3 81-50 Pi Act Adel ‚Eine Bauparzelle Ein gut möbl. Zimmer foder zu vermieth. Mäh. bei 
+ 7 Schnelle Hülfe in mit fertigem Fundament in beſter Lage Wu. Leim. macher. | 3 * Heil. 
‚N amen! ieder disreten An- 0 neben der a“ In dem in der ſchönſten Tage — vv. 
J Mocker's „Conecordi 
ee] 1 eee Regel- will ich billig und unter günſtigen Be Thorns am Kriegerdenkmal be. 2 herrſchl. Wohnungen 
. isiten ie Karten störungen etc.) bietet Dr. Helm- dingungen verkaufen. legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein · Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 


Man abonniert auf Die Gartenlaube 1891 in Wochen Nummern 

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnements⸗Preis viertel⸗ 

jährlich nur 1 Mark 60 Pfennig. Mündliche und ſchriftliche Beſtellungen 

werden auch an den Schaltern der Poſtanſtalten angenommen. Das erſte 
und zweite Quartal der „Gartenlaube“ 1891 u. a. den Roman 


Eine unbedeutende Frau. Von W. Heimburg 


vollſtändig enthaltend, werden auf Verlangen zum gleichen Preiſe nach- 
geliefert. 


sen's neuestes Buch: „Geheime i gerichteten Wohnhanfe find nun: vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 

von 1 Mark an g Winke“. Nur direct zu beziehen Nn ee 1 mehr in der erſten und zweiten 3 G. Ben 
auf sehr gutem Carton und in }qurch den König); Militär-Arzt a. D. —. e. Etage belegene Wohnungen von ie I- Etage, 5 Sammer nehſt Jr 
eleganter VErTSchung. Helmsen, Friedenau-Berlin. Speiteteller zu vermieth. Näheres 410 Zimmern und Zubehör v. 1. Oc. Dit oer Hehe 
e e D Alte Kleidungsſtücke, r Gerſtenſtr. 98, 1 Tr. Pohl. tober cr. ab zu vermiethen. Beſichtigung . ‚ 5 


R. Rewitzki, Brüdkenſtr. 25. 


Ernst Lambeck. u I sha auf vorherige Anmeldung. Dies auch 
Stiefel, Gamaſchen, Uniformen, Por- 4 Kellerwohn u kl. Wohn zu f 
E bie Treſſen, Silberitidereien kauft 1 ve Bäckerſte 245. Boro lat. für bie werſchiedenen Anfragen 


u I und zahlt die höchſten Preiſe. Si derſtraße 55, 1 Tr, it eine zur Nachricht. N iſt 1. % ark 
Ih. Spraugersche agentropien Krakowski jun., | een von 4 8 Dar } Chr. Sand. 15 11 Etage, beſtehend 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, Nalghausecke vis-a-visd. Kgl. Kauplzadamle. 6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ In meinem neuen Haufe, Brom⸗ Kalt⸗ 3 * Dr mit 
Migräne, Magenkr. Uebelk. Leibſchm. 7 leitung p. 1. October cr. zu vermiethen. berger⸗Vorſtadt, Mellinſtr. Nr. 103 keis "DaB f ee 
hen Aurileioigkeit 91. neuen Salzhering 1 W100 Bückerfir 3 Oi aan ift die II. Etage, ee Zubehör von fo for t 
n 53 ; 3 J. J. Oct. cr. zu verm. jetrich. fünf großen Stuben Badeſtube, zu vermiethen Zu erfragen 
a die Ge⸗ rende; lltftäbtiſcher War 10 ‚ 9 
1 31 Gaben in ben Mpoipeten e zarter feu Waare Altſtädtiſcher Markt 304 Waſſerleitung, Ausguß und reich- Treppen. 


el owie man ihn jelten bekommt, das ift die 2. Etage pr. 1. October zu verm.; 5 
REN 10 id Faß nl Inhalt ca. 40 Stück 1 Näheres , N ö lichen Nebenräumen für Es 70 5 K Ul billig zu verm. Näheres 
Sommersprossen franco Poſtnachnahme Mk. 300 Lewin & Littauer. u vermiethen; mit 22 eg eller Srackenſtraße 87, 
erschwinden unbedingt durch den V. Joseph, in Keller zu verm. Zu erir. bei Futterböden, pi En 1 Treppen rechts ehem. poln. Bank). 
Chebranch von Greifswald a d. Oſtſee. Frau Pohl, Gerſtenſtraße 98. W 1255 ark. (Tele⸗ Spei erz d 4 
fol BE 77 x u erdeitälle m: Taitelkammer phon im Hauſe. . 37. 
Jergmauus Sommersprossenseile 7 2 0 9 U 8 IR e 25 Futterboden zu vermiethen. (dx Pleh we III Treppen rechts (ehem. poln. Bant). 
a Stück 50 Pf. bei billig und gut zu haben Näheres Brückenſtr. 37, III Trp. 7 440i 1 9 Ee kl. Wohn. 3. v. Schloßſtr. 293. Wenig. 

Anders & Co. Seglerſtr. 140, 2 Trp. n. h. rechts (ehem poln. Bank) Maurermſtr. Jacobsſtr. 318 I. Möbl. Zim. J. v. Coppermieusftr. 


2 0 .% . Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Tborn. 


0 
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| 25 rechen; alle anderen Arten landwirthſchaftl. Maſchinen und Acker⸗ * Dienftag, den 14. Juli 1891, 


2 


